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Furchtbare Schlage für Rußland.
Deutscher Abendbericht.

WB. B e r l i n, 24. Juli , abends. In Flandern
starker Feuerkampf.

I » O st g a I i 311  n folgen wir zwischen Sereth
und Karpathe « in breiter Front dem wei-
chenden Gegner.  In den Karpathen am
tzusita- und Pntna -Tal tagsüber Kümpfe, die dem
Feinde örtliche Vorteile brachten.

Neue Schlacht in Flandern.
Schweizer Grenze, 24. Juli . Nach einer MÄ»

düng des „Zürch. Tagesanz ." ist mit dem Beginn
rines groß angelegten englischen Angriffs in
Flandern nunmehr jeden Augenblick zu rechnen.
Die Artillerieschlacht  habe seit drei Tagen
ebte ungemein heftige Form angenommen und
dauere mit knappen Unterbrechungen bereits über
eine Woche.

Die Schlacht am Damenweg.
Köln, 24. Juli . In der heutigen Besprechung

Wer die Kämpfe an der Westfront schreibt die
Havasagentur nach der „Köln. Ztg ." u. a., die
Schlacht am Chemin des Domes wütet fort. Die
schwere Artillerie , die die Deutschen in dieser Ge¬
gend zu einer hohen Gesamtwirkung gebracht hät¬
ten, beschieße die französische Stellungen mit bei¬
spielloser Heftigkeit.  Die vom Feinde
gelieferten Kämpfe würden ohne Zweifel wochen¬
lang fortgesetzt, vielleicht handle es sich sogar um
eine neue Verdunschlacht.

Die Wirkung der Niederlage in
Petersburg.

Kopenhagen, 23. Juli . Die Nachrichten die
über Haparanda aus Petersburg kamen, schildern
die ungeheure Erregung , die dort herrsche über die
letzten gegenredolutionären Begebenheiten, die
durch die Kunde von der Meuterei ganzer Regi¬
menter an der Front noch gesteigert werde. Man
gebe jedoch erst in zweiter Linie den Soldaten die
Schuld, daß sie dem Feind die Front geöffnet hät¬
ten. Die Hauptschuld sei im M u n i t r o n s-
Mangel  zu suchen. Trotz der großen Anschläge
aus verschiedene Lager sei es zwar geglückt, durch
monatelange Zufuhren auf der sibirischen Bahn
und der Strecke Archangel—Wologda eine ausrei-

.chende Menge für eine Offensive aufzuhäufen,
Wer der Nachschub habe völlig versagt, da die
russischen Arbeiter trotz der ihnen gewährten hohen
Löhne es vorzögen, auf der Straße zu politisieren,
anstatt in der Fabrik ihre Pflicht zu erfüllen . Eine
grenzenlose Wut richte sich gegen die verbündeten
Westmächte, welche das russische Heer zu der Offen¬
sive veranlaßt hätten , ohne dieses selbst an der
Westfront zu entlasten. Die lang gepriesene Ein¬
heitsfront habe in den letzten drei Wochen sich als
fllusorisch erwiesen.

Wie den römischen Blättern aus Petersburg
gemeldet wird , hat der russ. Ministerrat die un¬
mittelbare Verkündigung der Republik beschlossen.
Ein endgültiger Beschluß soll gefaßt werden, so¬
bald der Vollzugsausschuß des Arbeiter- und Sol¬
datenrats über diesen Vorschlag sich geeinigt hat.

Die russischen Mastenverluste.
Stockholm, 23. Juli . Immer lauter wird in

Rußland die Forderung erhoben, die arg gelichte¬
ten Reihen der Offensivtruppen in Galizien zu
füllen. Wie gewaltig die blutigen Opfer sind, die
von Kerenski und Brussllow jetzt gebracht werden,
erhellt unter anderem aus der Meldung , daß al¬
lein bis zum 14. Juli nicht weniger als rpnd
21 000 Verwundete den Verteilungspunkt Prosku-
row und zwar nur aus dem Bereich der 11. russ.
Armee ses kämpfen bekanntlich drei russ. Armeen
an der galizischen Front ) passierten. Aus der 8.
Armee (Kornilow ) ist beim Mohilewer Haupt¬
quartier schon am 12. JE die Meldung eingelau-
fen, daß „für Auffüllung der Reihen" ein sofor¬
tiger Transport von Ersatz- u. Reservemannschaf¬
ten in Höhe von rund 2000 Mann pro Regiment
unerläßlich sei. Bei der Kriegsstärke eines russ.
Regiments ergibt sich daraus die Tatsache, daß
schon bis zum 12. Juli fast die Hälfte der Korni-
lowschen Armee vernichtet war.
Zum englischen Bombenangriff auf den Oelberg.

WB. Berlin , 23. Juli . Feindliche und neutrale
Blätter versuchen den Bombenabwurf auf den
Oelberg damit zu erklären und zu entschuldigen,
daß die Türken auf dem Oelberg Verteidigungs
anlagen errichtet hätten . Das türkische Große
Hauptquartier erklärt , auf dem Oelberg befänden
sich keinerlei Anlagen für Verteidignngszwecke.
Wenn einzelne Zeitungen , wie das „Aargauer
Dolksblatt " behaupten, die schwere Artillerie des
I« einer Festung ausgebauten Oelberges versuche,
die englischen Operationen zu stören, so ist das ge
radezu kindlich. Jerusalem liegt gegen 100 Kilo
Meter hinter der Kampffront.

Schwere Artillerieschlacht in Flandern.
Ak iklmle WM im Mi « M null ii

Gescheiterter, verlustreicher Angriff von 14 rusfischen
Divisionen südlich Dünaburg.

Zu Galizien weicht die ganze Russenfront ans 250 Kilometer.
wird immer gewaltiger . Nor der
«ördl . Karpathen - Front weicht
der Nüsse. Nom Sereth bis in
die Maidkarpathen find wir in
einer Kreite von 250 Kilometer
im Norwiirtsdrangen . Unsere
kegreichen Armeekorps hake«
den SerethDebergang südlich
von Tarnopol erkümpft.

Bei Trembowla wurden ver-
veifelte Massenangriffe der
ussen zurückgeworfen. Uod-
ajce, Kalicz und die Kirne der

Kystrzyca-SoloLwinrka stnd üder-
schritten.

Die Beute ist bisher nicht
rfeh,

Deutscher Tagesbericht.

Westlicher Kriegsschauplatz:
WB. Großes Hauptquartier,  24 . Juli.

(Amtlich.)

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Kronprinz Nupprecht von Bayern.
Dir Artillerieschlacht in Flandern tobt in noch

nicht erreichter Stärke Tag und Nacht weiter. Die
Erkundungsvorstöße gegen unsere Front mehren
sich. Zwischen dem Kanal von La Bafsse und
Lens hält das lebhafte Feuer an.

Beiderseits von Hulluch blieben nächüiche Auf¬
klärungsunternehmungen des Feindes ohne
Erfolg.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Am Chemin des Dames griffen die Franzosen

bei Cernp wieder die kampfbewährte 13. Jnsan-
tcrie -Division an, die wie bisher keinen Fußbreit
der von ihr im Angriff gewonnenen Stellungen
verlor. Das aus Westfalen und Lippern be¬
stehende Infanterieregiment Nr . 55 hat in letzter
Zeit 21 Angriffe der Franzosen zurückgeschlagen.

Auf dem rechten Maasufer drangen am 22. 7.
Teile badischer Regimenter in den stark verschanz¬
ten Couriere -Wald ein, fügten dem Feinde schwere
Verluste zu und kehrten mit zahlreichen Gefange¬
nen zurück.

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Gesamlostfronl zwischen

Ostsee und Schwarzem Meer
steht im Zeichen erbitterter
Kampfe und grosser Erfolge der
deutschen «. verbündeten Trup¬
pen.

Front des Generalseldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Bei der Heeresgruppe Generaloberst v. Eichhorn
griffe» die Rüsten bei Jakobstadt abends vergeb¬
lich an, nachdem am Morgen ein Angriff in drei-
ter Front durch unser Vernichtungsfeuer im Ent¬
stehe» niedergrhalten worden war. Südwestlich
von Dünaburg führten sie nach starker Artillerie¬
wirkung sechs Divisionen fünfmal tiefgeglicdert
gegen unsere Linien , die voll behauptet wurden.
Rach harten Nahkämpfen mußte der Gegner un¬
ter ungeheuren Verluste» Weichen.

Auch bei Krewo stürmten die Russe« vor¬
mittags erneut iw fünf Kilometer Breite an ; sie
wurden zurückgcschlagen. Das Dorf Krewo ist
wieder in unserer Hand . Im Ganzen hat der
Feind südlich von Smorgon mit acht Divisionen,
deren Regimenter durch Gefangene und Tote in
der Front festgcstcllt werden konnten, angegriffen.
Nur Trümmer sind zurückgekehrt.

Front des Generalobersten v. Böhm-Ermolli.
Die strategische Wirkung un¬

serer Operationen in Ostgalizren

übersehen. Mehrere Divistonen
melden je 3000 Gefangene . Zahl¬
reiche schwere
den grössten

biszu
Eisen

baknzüge voller Verpflegung u.
Feldbedarf, Ranzerzüge und
Kraftwagen, Zelte und Baracken
und jegliches Kriegsgerat stnd
erbeutet und legen Zeugnis ab
von dem übereilten Rückzug des
Feindes.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.

Der Nordflügel hat sich der südlich des Dnjrstr
begonnenen Bewegung angeschlossen. Längs der
ganzen Front starke Feuertätigkrit des Gegners.

Beiderseits der Bistritz und südlich des
Toelgyes-PasteS wurden russische Vorstöße abge¬
wiesen.

Gesteigertem Feuer zwischen Trotosul - und
Putna -Tal folgten in breiten Abschnitten Versuche
der Rüsten und Rumänen , zum Angriff vorzu»
brechen.

Fast überall hielt unsere Abwehrwirkung den
Feind in seinen Gräben nieder. Wo er heraus-
kam, ist er zurückgeschlagen worden. Heute früh
sind dort neu« Kämpfe entbrannt.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
von Mackensen

Auch längs Putna und Sereth schwoll der
Fruerkampf zu erheblicher Stärke an . Mehrfach

ingen russische und rumänische Stoßtrnppe » zum
' »griff vor ; sie brachen schon in unserem Feuer

zusammen.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der 1. Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Das unabhängige Finnland.
Bern , 23. Juli . „Daily News " meldet aus Pe - I

iersburg : Di« flnnische Staatsregierung hat alle
Siaatsverträge mit Rußland gekündigt. Die rus¬
sischen Untertanen in Finnland sollen registriert
werden.

WB. Stockholm, 23. Juli . Nach dem russischen
Regierungsblatt hat die provisorische Regierung
beschlossen, den finnischen Landtag aufzulösen,
falls er den Derfassungsvorschlag annchmen sollte.
Da dieses nun geschehen ist, kann man die Nach¬
richt von der Auslösung jeden Augenblick erwarten.

Kerenski als russischer Napoleon.
In dem russischen Zusammenbruch, der sich an

der Front wie im Innern vorzubereiten scheint,
spielt nach den heute vorliegenden Meldungen
Kerenski  eine besonders bedenklicheu. gefähr¬
liche Rolle. Eine Stockholmer Meldung des „B.
L." entnimmt Petersburger Nachrichten, daß Ke-
renski in der letzten Zeit als derart überreizt
gflt, daß rm Kreise seiner Freunde täglich mit sei¬
nem Zusammenbruch gerechnet werde. (Der russ.
Napoleon soll bekanntlich schwindsüchtig

sein!) Kerenski schwankte zwischen der Sfimmung
höchsten Ehrgeizes , in der er sich als russ. „demo-
krattschen Napoleon " bezeichnet, und zwischen tief-
stem Pessimismus hin und her, in dem er Ruß¬
land und sich selbst als verloren anfieht. In bür¬
gerlichen Kreisen und unter den angriffsfreund-

lrchen Sozialdemokraten besteht die Absicht, Ke-
renski immer mehr in den Vordergrund zu schie¬
ben und sich gegen seine Diktatur nicht zu sträuben.
Ein Teil von ihnen soll Kerenski tatsächlich die
Fähigkeit zutrauen , Ordnung zu schaffen; die
Mehrzahl aber, darunter die zurückgetretenen Ka¬
dettenminister mit dem Fürsten Lwow an der
Spitze, erblickt in dem Diktator Ke renski  einen
geeigneten Mann , der vorgeschoben werden könnte,
um das Opfer der Rache der Maste zu werden. Tat¬
sächlich sehen die Bolschewiki in Kerenskr bereits
ihren Hauptgegner . Der nächste Vorstoß der Bol¬
schewiki, der nach der vorläufigen Ruhe erwartet
wird, soll sich im besonderen gegen den Anstif.
t e r der verunglückten Offensive  richten . Daß
K eren  s ki  selbst bei fortschreitenden Mißerfolgen
Diktator werden will, gilt als sicher. Dir Ankün¬
digung der demokratischen Republik vor dem Zu¬
sammentritt der Volksversammlung , Kerenskis
erste Regierungshandlung , gflt als ein Schritt auf
diesem Wege. Kerenski will also wohl selbst Leiter
dieser von ihm selbst ausgerufenen Republik
werden.

Für Lenin.
Stockholm, 24. JE . Drei offizielle Vertreter

der Bolschewicki in Stockholm veröffentlichen in
der hiesigen Presse eine scharfe Verwahrung gegen
die Drahtmeldung des Petersburger Blattes „So¬
zialdemokraten", als ob Lenin und seine Freunde

deutsche Agenten wären. Die Ministerratsbeschlüssö
über die Verfolgung Lenins und seiner Genossen
wurden ohne Wissen Kerenskis , Terestschenkos u.
Nekrasows, die dagegen protesfiert hatten , bekannt¬
gegeben.

Außerordentlicher Ministerrat in Paris.
Schweizer Grenze, 24. JE . Nach Genfer

Meldungen aus Paris ist gestern fiüh im E l y s e e
unter dem Vorsitze PoincarSs ein außerordentlicher
Ministerrat zusammengetreteu. Als Beratungs-
gegenstand wird im „Petit Journal " die Lage in
Rußland genannt.

Stockholm, 24. JE . Die Kriegsabteilung der
allrussischen Arbeiter- und Soldatenräte richtet an
die russischen Reserven und Ersatztruppenteile ei¬
nen Aufruf, aus dem hervorgeht , daß ungefähr die
Hälfte des Kornilowschen Heeres vernichtet wor¬
den ist.

' Die russ. Flotte vor Petersburg.
Anarchie in Petersburg , Moskau , Sebastopol und

Odessa. '
Schweizer Grenze, 24. Juli . Nach Meldungen

über Rotterdam aus London drahten die „Daily
News" aus Petersburg , das Militär in Riga
zeige sich sehr unruhig . Es verlautet , daß Lenin
zum Nordheere nach Riga entkommen sei.

Russische Grenze, 24. Juli . In Schußweite
von Petersburg sind Kriegsschiffe der Ostseeflotte
vorÄnker gegangen, um im Falle der Anwendung
von schwerer Artillerie durch die Truppen der vor¬
läufigen Regierung ebenfEs schwere Artillerie
gegen die von den Regierungstruppen besetzt ge¬
haltenen Stadtteile in Tätigkeit zu setzen. In Vor¬
städten von Petersburg hoben die Maximalisten
Schützengräben aus und verbarrikadierten geeig¬
net erscheinende Häuser. Blutige Zusammenstöße
haben in Moskau zwischen Maximalisten und Re¬
gierungstruppen eingesetzt. In Mittelrußland
ist der größte Teil des Eisenbahnverkehrs zum
Stehen gekommen. Allgemein fürchtet man , daß
die Ereignisse in den Städten auf dem Lande ei¬
nen gefährlichen Widerhall gefunden haben , u»d
daß hierdurch der größte Teil der bisherigen Ge¬
treide-Ernte vernichtet wird.

In Sebastopol ist es zu schweren Ausschreitun¬
gen gekommen, die zu größeren Zerstörungen an
einzelnen Flotten - und Heeresgebäuden geführt
haben. Der Befehlshaber der Festung Sebastopol
ist durch Revolverschüsse verletzt worden . Zahl¬
reiche Matrosen haben die Schiffe verlassen und be¬
geben sich in das Landesinnere . Auch in Odessa
scheint völlige Anarchie zu herrschen. Me Maxi-
maliften haben die Unabhängigkeit Odessas aus-
gerufen. In Odessa trafen fahnenflüchtige Trüm¬
mer der l64. Infanteriedivision , die bei Kalusez
vollständig aufgerieben worden war , ein , und ver¬
breiten dort alarmierende Schreckensnachrichten.
Darauf begannen Zusammenrottungen von Sol¬
daten, Arbeitern und Matrosen , die die Erschießung
Kerenskis und der bürgerlichen Minrister for¬
derten.

Haag, 24. Juli . Aus London wird berichtet:
Me „Nowoje Wremja" teilt mit , daß 60 000 Mann
Kavallerie, Artillerie und Infanterie wegen der
Unruhen in Petersburg zusammengezogen wurden.

Brody von den Russen geräumt.
Schweizer Grenze, 23. Juli . Ueber Rotter¬

dam erfährt man aus London, daß die „Morning
Post" vom Samstag morgen berichtet, die russischen
Banken und die bürgerlichen Behörden hätten
Brody verlassen.

Reichstagsabgeordneter Bastermann t.
t. Mannheim , 24. Juli . Wie die „Neue

Badische Ladeszeitung" meldet, ist der Reichs tags-
abgeordnete Ernst Bassermann  im Alter von
62 Jahren heute Morgen 8 Uhr 25 Minuten nach
längerem Leiden in Baden -Baden sanft entschlafen.

* * *

Ernst Bassermann war Badener und Juri  st.
Er galt als einer der besten Redner und Köpfe der
nattonalliberalen Partei und war Führer des lin-
ken Flügels . An großer Tagen im Reichstag war
er stets erster Sprecher seiner Partei . Von kul¬
turkämpferischen Anwandlungen  hat
der natronalliberale Parteiführer in den letzten
beiden Jahrzehnten sich im allgemeinen freigehat-
ten. was aiizuerkennen isi. Ernst Bassermann der
schm lange ein 'ch.oer leidender Mann war , stirbt
seiner Partei in einer Zeit , da sie seiner Mitarbeit
u. Führung ganz besonders bedurft hätte . Nasser-
mann, der am 26. Juli 1864 in Wolfach im
Schwarzwald geboren wurde , trat 1893 als Ver¬
treter Mannheims in den Reichstag ein. Er ver¬
tauschte 1898 das Mandat mit dem für Jena , und
kandidierte 1903 in Karlsruhe , wo er jedoch gegen
den Sozialdemokraten Geck unterlag . Erst 1904
bei der Nachwahl in Franksurt -Lebus wurde er wie¬
der gewählt. 1907 sandte ihn Rothenburg -Hoyers¬
werda, 1912 Saarbrücken in den Reichstag.

Fleischznlagc bis 11. August.
Me Fleischzulage  wird nach einem beim

Frankfurter Lebensmittelcrmt eingegangenen Tele¬
gramm der Rezirksfleischstelleauf erneute Anord¬
nung des Kriegsernährnngsamts für den dortigen
Btzzrrk nunmehr bis zum 11. August gewährt . Es
ist also die Frist gegenüber den: vor kurzem be-
kanntgegebenen Termin um ein « Woche ver¬
längert  worden.



Ae mistQärtiee WM feer sott.
(Abgeschlossen tun 21. Juli .)

Die französische Kammer hat nach Petersburg
ein herzlick-es G!ückcounschtelegrammzur erfolg¬
reichen Ofseirsive nnd insbesondere zuin siegrei¬
che» Einzug « in Kalusch gerichtet. Nicht zur
glücklick>en Sdmde , denn etwa zur selben Zeit zo¬
gen die '/küssen keineswegs siegreich, wieder aus
Kalusch hemus und begann der machtvolle Gegen¬
angriff der- deutschen und österr.-ungar . Truppen
bei Zloezow. Wie über die militärischen
Wirkungen der russischen Offensive, so hat man
sich in Paris auch über die politischen  ge¬
täuscht, denn man verkündete doit triumphierend,
daß durch die Offensive Ordnirng und Einigkeit
in Rußland wieder hergcstellt mären. Nun , die in
Petersbirrg in den Tagen vom 16. bis 19. Juli
uinherrasenden , mit Maschinengelvehren feuern¬
den Panzerautonwbile , die Tausende von meu¬
ternden , mit roten Fahnen umherziehenden Sol¬
daten und Matrosen , die zum Sturze der Regie¬
rung ausfordernden Flugblätter , die vor den Re-
gierungsgebäuden aufgcpflanzten Kanonen , die
zum' Schutze der Regierung von der Front herbei¬
beorderten Soldaten , die Erwägung , den Regie¬
rungssitz von Petersburg nach Moskau zu ver-
legen: all dies sind nicht gerade Symptome von
Einigkeit und Ordnung . Dazu die sonstigen Zu¬
stände: Finnlands  Landtag erklärt , trotz der
Warnungen dar russischen Regierung , mit nahe¬
zu dreifacher Mehrheit die Autonomie
(Selbstregierung ) ; auch daß die Wünsche der U k-
raine,  die vor kaum drei Wochen noch hochmü¬
tige Ablehnung geffiuden hatten , jetzt in weitge¬
hendem Maße berücksichtigt werden, ist kein Zei¬
chen eines durch die Offensive gesteigerten Sicher-
heffsgefühls der Regierung . So hat die „North
America Review" Wohl recht, wenn sie sagt, Ruß¬
land lverde kaum sich selbst retten , geschweige denn
den Verbündeten noch wirksame Hilfe leisten kön¬
nen. Dieselbe! Zeitschrift bezeichnet freilich auch
die übrigen Mitglieder der Entente als flügel¬
lahm, und erklärt mit echt yankeemäßiger Beschei¬
denheit, daß nur Amerikas Hilfe die SÄhe der Al¬
liierten retten könne.

Treten die Amerikaner  schon ihren Ver¬
bündeten mit solchem Hochmut gegenüber, so
kann man sich kaum noch wundern , daß sie die neu¬
tralen Staaten vollends von oben herab behan¬
deln. Die auf amerikanffchen Wersten befindlichen

norwegilschen SchisfSneubauten , nahezu 300 000
T »nnen , werden von der amerikanischen Regie¬
rung beschlagnahmt. Darob große Erregung in
Norwegen, allerdings nicht über den Ehrenpunkt,
sondern über die Frage , nach welchem Maßstabe
Wohl die bescküagnahmten Schiffe werden bezahlt
lverden. Gleichzeitig mit der Beschlagnahme der
norwegischen Schiffe wird von dem amerikanffchen
Lebcnsmrtteldiktator H o o v e r Holland und den
skandinavischen Ländern ein« Leporello-Liste auf¬
gemacht, >vas sie alles nicht nach Deutschland ver-
fcuifnt dürfen ; außer Regenwürmern und Hai¬
fischflossen fehlt da wohl kein einziges Nahrungs¬
mittel . Wie diese Länder dann von Deuffchland
die für sie dirrchaus notwendigen Erzeugnisse
herembekommen sollen, daran denkt amerikan.
Hochmut nicht.

England  hat freilich durch die Zerstörung
d e u ff che r Frachtschiffe innerhalb der niederlän¬
dischen Hoheftsgreuzen seinen angelsächsischen Ver¬
bündeten jenseits des Ozeans in der Mißachtung
der kleinen Staaten noch übettroffen . Ist der
Doegang für Deutsästand eine Schädigung , so ist
er fiir .Holland eine schwere, Beleidigung . Die
holländische Regierung hat denn auch eine scharfe
Note an England gerichtet und hat der deutschen
Regierung zugesagt, die von dieser beanspruchte
Genugtuung mit aller Energie dirrchzusetzen. In
demselben Sinne schreibt das „Algemeien Handels¬
blad", die holländische Regierung werde hoffent¬
lich England zu verstehen geben, daß Holland seine
Hshettsgewöfser nachdttickftchst gegen jede Der-
letzung zu verteidigen gedenke. In der Bomben-
Anqelegercheit von Zirikzee hat England nach
monatelangen cchtenglischen Winkelzügen jetzt
endlich sein Unrecht zugegeben; es bleibt abzuwar-
ten, >vie lange cs sich um das Eingeständnis und
die Sühnung seines neuesten Neutralitätsbruches,
den die englische Presse — ein Zeichen ihrer
Geistesverfassung — als „gelungenen Streich"
feierte, herumzndrücken suchen wird.

Die mit fleißiger Hand Unkraut aussäenden
Ententisten , di« schon vor Monaten die Republi-

kanisierung Spaniens  ankllndigten , haben
nun dort das Unkraut des Separatismus auf-
schießen lassen. Die spanische Regierung ist be¬
müht , mit vorsichtiger, aber fester Hand das ge¬
fährliche Pflänzchen auszujäten . Man kann ihren
Bestrebungen umsomehr Erfolg wünschen, als der
spanische König sich erst kürzlüti wieder :n sehr
sympathischer Waise gegenüber dem Madrider
Vertreter des „Daily Expreß" über Spaniens
Stellung zum Weltkriege ausgesprochen hat . Der
König hat mit Entschiedenheit erklärt , daß, wie¬
lange auch immer der Weltkrieg dauern möge,

>Spanien bis zum Kriegsende seine Neutralität zu
rvahren wissen würde.

Die scparaffstische Bewegung, die in Spanien
bereits wieder im Rückgänge begriffen zu sein
scheint, macht in Kanada  unzweifelhaft schnelle
Fortschritte . Selbst englische Blätter müssen zu¬
geben, daß die Lage in dieser wichtigen englischen
Kolonie recht unbefriedigend ist. Die französi¬
schen Kanadier haben ihrer Regierung die Erklä¬
rung zugehen lassen, sie würden eher die Waffen
gegen England  in die Hand nehmen, als
sich zwingen lassen, für die Ziele der englischen
Politik zu kämpfen. Die „Times " berichtet, daß
in Quebec große Aufregung herrsche, u. daß eine
Zeit der Rasselstteitigkeiten — nämlich zwischen
den englischen und den französischen Kanadiern
— und der politischen Verwirrung herannahe.
Der Führer der Opposition , Sir Wilsrid Laurier,
hat erklärt , daß, wenn die Regierung die allge¬
meine Wehrpflicht ohne vorangegangene Volksab¬
stimmung über diese Frage einführen wolle, er
für säine Parteigenossen nicht einstehen könne. Da
Sir Wilsrid jahrelang Premierminister von Ka¬
nada gewesen ist und sich des höchsten Ansehens
erfreut , sind seine Wotte nicht auf die leichte Ach¬
sel zu nehmen. In Britisch - Jndien  gärt
es auch, zahlreiche Verhaftungen , auch von Eng¬
ländern , sind vorgenommen worden, weil die Ver¬
hafteten für die A u t o n o m ie (Salbstregierung)
Britisch - Jndiens  agitiert haben. Der
Hauptsitz der separaffsffschen Bewegung ist die an
der Süd -Ostküste Vorderindiens gelegene große
und wichtige Stadt Madras. _

gine letaidte SraiwUinn Bet MlWm
11. niWeli Armee.

Berlin , 24. Juli . (WB.) Das Komitee der
geschlagenen11. russischen Armee, in dem die Mit-
schuldigen Kerenskis und Brussilows an der ver¬
hängnisvollen russischen Offensive gegen Leniberg
sitzen, richtete folgendes drahtloses Telegramm
nach Petersburg:

„An den Kriegsminister , die provisorische Re¬
gierung , das Zentralkomitee des Rates der Arbei¬
ter - und Soldatendeputietten . das Ausführungs¬
komitee der Bauern -Abgeordneten und an den
Oberbefehlshaber des Feldheeres:

Die d e u t sche O f f e n s i v e, die am 19. Juli
vor der Front der 11. Armee ihren Anfang nahm,
entwickelt sich zu einer furchtbaren Kata-
st r o p h e, die unter Umständen den Untergang
des revolutionären Rußland zur Folge haben
kann. In der Stimmung der Truppen , die vor
kurzem durch die heldenmütigen Anstrengungen
der zielbvwußten Minimalistcn gehoben wurde,
hat sich ein scharfer und gefahrdrohender Um¬
schwung vollzogen. Die Angriffslust erschöpfte sich
rasch, die meisten Truppenteile befinden sich im
Zustande einer zunehmenden Zersetzung.
Von einer Anerkennung der Vorgesetzten und
einer Subordination ist keine Rede mehr. Zureden
und belehren sind völlig wirkungslos geworden.
Sie werden durch Drohungen , zuweilen sogar
durch Erschießen  der Zuredenden beantwortet.
Manche Formationen verlassen die Schiitzengrä¬
ben, ohne das Herankommen des Feindes abzu-
warten . In einigen Fällen wurde der Befehl,
zur Unterstützung der Kämpfenden vorzurücken,
mehrere Stunden hindurch in Versammlungen
besprochen. Tie Folge davon war eine Verspä¬
tung der Unterstützung um 24 Stunden . Wieder-
holt haben Trupp -n auf den ersten Schuß ihre

Stellung verlasstn. Hinter der Front ziehen sich
kilometerweit  Züge von Flüchtlingen
mit und ohne Gewehr, gesund, frisch, aber bar
aller Scham und im Gefühl völliger Sicherheit
vor Strafe . Zeittveilig enffernen sich ganze
Truppenteile.

Die Mitglieder des Armee- und Frontkomitees
erkennen an, daß die Lage die äußersten Mittel
und Anstrengungen erfordert , und daß man vor
nichts halt machen darf , um die Revolution vor
dem Untergang zu retten . Heute haben der Ober-
befehlshaber der Südwestftont und der Komman¬
deur der 11. Armee in Uebereinsttmmung mit den
Kommissionen und dem Komitee den Befehl er¬
lassen, auf die Fliehenden zu schießen.
Das ganze Land soll die volle Wahrheit über die
vor sich gehenden Ereignisse erfahren, soll erschau-
dern und in sich selbst die Entschlossenheitfinden,
sich auf diejenigen zu stürzen, die kleinmütig . . .
die Revolution vernichten!"

Das Wölfische Telegraphm -Bureau bemerkt
hierzu : In diesem Telegramm versuchen die
Schuldigen , die Verantwottung fiir ihre Nieder¬
lage auf die schlecht geführten und zu nutzlosen
Opfern verfühtten Truppen zu schieben. Der Blick
Rußlands soll von dem verhängnisvollen Aus¬
gang des Angriffs seiner besten Truppen auf Lem¬
berg und Drohobycz durch die Behauptung von
der bedrohten russischen Revolution abgelenkt wer¬
den. Tatsächlich ist die Niederlage der 11. Armee
die operative Folge des Durchbruchs
der deutschen Truppen bei Zborow, der, als Ver-
geltung für den russischen Generalangriff unter¬
nommen, sich' planmäßig zu einer siegreichen
Operation der verbündeten Armeen erweitert und
das Zurückgehen des russischen Heeres erzwingt.
Erst dieser Rückzug hat den englischen, französi¬
schen und russischen Führern die Macht über die
Truppen genommen, die jetzt einzusehen beginnen,
wozu sie mißbraucht wurden. Jetzt wollen die
Machthaber die Truppen wieder in ihre Hand
bringen , indem sie auf sie schießen lassen. Auch
hierfür soll die Lüge von der bedrohten russischen
Revolution als Entschuldigung dienen. Nicht die
russische Revolution wird durch das siegreiche Vor-
dringen deutscher und österreichisch-ungarischer
Truppen bedroht, sondern die Verführungskünste
der Entente und der jetzigen russischen Machthaber,
die allesamt von England bestochen sind. Es soll
verschleiert werden, daß die Mittelmächte um den
Frieden , die Entente um die Fortsetzung des ver¬
lorenen Krieges kämpft.

Eindruck der russ. Niederlage in Paris.

Fenldllche Meldungen aus Rußland.
Die Londoner „Mormingpost" meldete am

Samstag , daß dre r u s s i s che n B a n ke n nnh
bürgerlichen Behörden Brody  verlassen hätten
Das Pariser „Petit Journal " meldet aus Peters'
bürg : Es liegen von f ü nf Re g i m e n tern der
Sudfront amtliche Berichte von Gehorsams.
Verweigerungen vor. Unter chnen befinden sich die
b e r d e n Moskauer  Jnfanterieregimenter
Nach dem „Echo de Paris " ist die Haltung der ruft
fischen Truppen an einigen Teilen der Front unge-
wiß. Man glaube, daß die Betvegimg noch nicht
abgeschlossensei und Weitares Vordringen des
Feindes befürchten lasse. Die bi.herige Besatzung
von Czernowitz  wurde aus unbekannwn
Gründen durch Truppen der Kiewer Besatzung ab-
gelöst.

Ernste Lage in Irland.
Aus London erfährt die „B. Z." indirekt : Unter

Fahrung des neugeiuählten Unterhausmitgliedes
Devalera betreiben die Sinn fein  er mit bei-
spielloser Offenheit imd unter völliger Nichtachtung
der englischen Behörden in größem Umfang ch«
militärische und finanzielle Rüstung, um evenffrell
mit Gewalt für ihre Forderungen einzutreten . Sie
teilen ihre gewaltige Anhängerschaft regelrecht in
bestimmte Regimenter ein, für die bereits Offizier«
ernannt sind, und bringen die Gelder durch frei-
ivillige Sieuerlcistungen für die Sache der iriscĥ »
Republik auf. Die höhere katholische Gei  st
I:  d' *e i t in Irland hält die Lage für sehr ernst
und warnt vor Blutvergießen.

Warum Fürst Lwow zurückttat.
Laut Drahtungen schweizerischer Blätter aus

Petersburg schreibt das Petersburger Kadetten¬
blatt „Rjetsch", daß Fürst Lwow zurückgetveten sei,
weil er nach den letzten militärischen Vorgängen in
Petersburg und an der Front die Aussich',losigkeit
einer Neuordnung der Dinge im Ministerrat ver¬
treten mutzte.

Die übliche Fälschung.
WB. Berlin , 22. Juli . Die von verschiedenen

feindlichen Zeitungen verbreitete und auch im eng¬
lischen Unterhaus^ besprochene Nachricht, daß drct-
tausend junge Mädchen aus der Provinz Ant¬
werpen  zur landwirtschaftlichen Arbeit nach
Rumänien  verschickt worden seien, ist eine
grobe Fälschung nnd Verleumdung. Laut Bericht
der zuständigen Behörden sind vom 12. Mai bis 7.
Juli im ganzen 491 Frauen und Mädchen, die sich
freiwillig meldeten, aus dem Bezirk Antwerpen
vom Jndustriebüro zu landwirtschaftlichen Arbei¬
ten in D e u t s chl a n d angeworben u. nach ihrer
Ankunft in Deuffchland auf verschiedene Arbeits¬
stellen verteilt worden.

Nordamerika.
Englische Aushebung in Amerika.

Schweizer Grenze, 22. Juli . Der „Tvmps"
drastet aus Newyork, daß dort schottische Hochlän¬
der eingettoffen sind, die bei der Rekrutierung der
englischen Staatsangehörigen in Amerika Mitwir¬
ken und den Zögernden sanft zureden sollen.

Die russische Niederlage, die so Plötzlich alle
ans Brussilows Offensive gesetzten großen Hfff-
nungen vernichtete, hat in Paris einen tiefen
Eindruck gemachr. In dev amtlichen Kreisen
herrscht starke Nervosität , die sich in einer Ver¬
schärfung der Zensurmaßregel offenbatt . Sogar
die russischen Heeresberichte durften in den Blät¬
tern nicht >wöffentlicht werden. Die Presse
blickt in dem Zusammenbruch der Brussilowschen
Offensive das Werk Lenins und der Maximalistcn.
„Heure" bettchtet, daß gleichfalls mit den Peters¬
burger Unruhen auch im Heer Brussilows Revolten
ausgebrochen seien. Einzelne Regimenter weiger¬
ten sich, den Angriff fortzusetzen. Infolgedessen
ttef Brussilow telegraphisch Kerenski herbei, aber
auch dieser konnte trotz feurig "r Ansprachen den
Angriffsgeist bei den durch die furchtbaren Blut¬
opfer erschütterten Soldaten nicht neu beleben.
Brussilow mußte seine Offensive einstellen. Als
dann die deuffche Gegenoffensive einsetzte, fehlte
seinen Truppen die moralische Widerstandskraft.
Der militärische Mitarbeiter des „Petit Parisien"
gibt zu, daß die russische Schlappe geeignet sei,
die zuversichtliche Erklärung des Kanzlers Michae¬
lis über die militärische Stärke der Mittelmächte
zu bestätigen. (Nat .-Ztg .)

Japan.
Stockholm, 23. Juli . Die „Börsenzeitung" be¬

richtet weiteres über die Anfragen in der Budget¬
kommission des japanischen Oberhauses. Danach
erklärte Minister Montono:  Japan werde den
Verbündeten bis zum Ende treu bleiben, keinen
Sonderfrieden schließen,  und rechtzeitig
seine Maßregeln ergreifen, um in Wahrung seiner
Interessen einen dauernden Frieden im fernen
Osten zu sichern. Bezüglich Chinas  befolge Ja-
pan den Grundsatz der Nicht einmischung. Der
japanische Gesandte in Peking sei beaufttagt , sich
der Vermittlung zwischen den Monarchisten und
den Republikanern zu enthalten . Auf die Frage
nach dem Stand der Verhandlungen mit Rußland
über die Abtretung der mandschurischen
Bahnstrecke  Charbin —Kuan Tschenze an Ja-
pan teilte Montono mit, daß Verhandlungen ge¬
führt lverden, über deren Inhalt er die Auskunft
verweigere. Auf eine Anfrage des Barons Sao-
tani erklätte Ministerpräsident Terautschi, die
künftige Vereinigung der koreanischen und süd¬
mandschurischen Eisenbahnen sei von größter strate¬
gischer Bedeutung . Es bestehe die Absicht einer
administrativen Vereinigung  Koreas mit
der Mandschurei.

WM . M M MM.
Abgedruckt aus Nr . 356 vom 17. Juli der

„Deutschen Zeitung ."
Die nachstehenden Ausführungen, die uns von

besonderer, katholischer Seite zugehen, geben wir
wieder, ohne sie' uns in allen ihren Folgerungen
zu eigen zu machen. Sie bieten aber eine sehr
intereffante Beleuchtung der Stellung Erzbergers
innerhalb seiner Partei und des Katholizismus
überhaupt, die geeignet ist, seine Werbung auf
das richtige und für ihn passende, bescheidene
Matz zurückzuführen.

Erzbergers Vorstoß im Hauptausschuß des
Reichstages hat wilden Gerüchten und abenteuer¬
lichen Vermutungen Tür und Tor geöffnet. Ist
die aiffgerrgte Zeit an sich schon geneigt, selbst dem
UnwahrscheinlichstenGlauben zu schenken, so kann
es nicht überraschen, wenn man sich hier und da
mft vielsagendem Augenzwinkern sogar zu der Be¬
hauptung versteigt, hinter dem Vorgehen des
slstväbffchen Abgeordneten ständen Papst und
Bischöfe. Wer freilich die Geschichte des Zentrums
auch nur oberflächlich kennt, wird diese Mär sofott
als wesenlose Ausgeburt einer überhitzten Hunds¬
tagsphantasie richtig einzuschätzen wissen. Denn
diese interkonfessionelle Partei lehnt grundsätzlich
jede Einflußnahme der kirchlichen Autotttät auf
die politischen Entschließungen ab. Das Verhalten
des Zentrums bietet hierfür der Beweise gerade ge¬
nug. Um bei der jüngsten Vergangenheit zu ver¬
wetten, sei nur daran erinnert , daß es erst im vori¬
gen Jahre wieder in offenen Gegensatz zum Epis¬
kopat trat , als es trotz der eindringlichsten bischöfl,
Vorstellungen für den sogenannten Jugendpara¬
graphen stimmte, der noch erziehungsbedürftigen
Knaben und Mädchen im Alter von vierzehn bis
siebzehn Jahren das Recht der gewerkschaftlichen
Organffaffon einräumt.

Ber aber auch das Vorgehen Erzbergers rein
sachlich und losgelöst von aller Parteipoliffk be¬
trachtet, sollte aus den ersten Blick ettennen , wie
absurd es ist, hierbei auf eine Mitwirkung von
Papst und Bischöfen zu schließen. Denn die Durch¬
führung der Erzbergerschen Vorschläge lvürde die
katholische Sache in Deuffchland auf das schwerste
gefährden.

Wie bekannt, tritt der Zenttumsparlamentarier

für den von der Sozialdemokratie und dem „Ber¬
liner Tageblatt " geforderten Verzichtfrieden ein,
obwohl Hindenburg und Ludendorff nach dem
Zeugnis dieser Zeitung die Parteiführer erst dieser
Tage wieder auf die völlig ungeschwächte Schlag¬
kraft der Armee und den sehr günstigen Stand der
Dinge hingewiesen haben. Die katastrophale Wir-
kung, die ein Fttede nach Stockholmer Diktat für
Deuffchland im Gefolge haben müßte, ist in diesen
Spalten so oft erörtert worden, daß sich eine Wie¬
derholung des bereits Gesagten erübrigt . In die¬
sem Zusammenhang interessiett lediglich, daß Herr
Erzberger den Abschluß des bluttgen Ringens ohne
Machtzuwachs und ohne Kriegsentschädigung für
Deuffchland durch dessen Demokratisierung erzwin¬
gen will. Das gleiche Wahlrecht für Preußen ist
der Krone bereits abgerungen . Man braucht kein
Prophet zu sein, um die daraus sich ergebende Ent¬
wicklung für Kirche und Christentum klar voraus¬
zusehen. Die Bethmannsche Poliffk hat die vater¬
ländische Begeisterung, die bei Kriegsausbruch auch
den letzten Tagelöhner mit sich fortriß , planmäßig
niedergehalten , das Vertrauen in die Kraft der
Naffon efftickt, den monarchischen Gedanken ausge-
hvhlt und die Sozialdemokratie einseittg begün¬
stigt. Dadurch wurde einer Geistesverfassung der
Weg befreitet, die nur den demokratischen Radikalis¬
mus in Preußen zum Siege führen kann, sobald
das Abgeordnetenhaus aus allgemeinen, gleichen,
geheimen und unmittelbaren Wahlen hervorgeht.
Eine liberal -sozialdemokratische Mehrheit aber
wird auf der Prinz Albrechtsttaße ihnen ganzen
Einfluß zugunsten der simultanen Einheitsschule
geltend machen und die Trennung von Staat und
Kirche mft rücksichtsloser Entschlossenheit durch¬
führen . Das katholische Volk und mit ihm alle
Freunde des konfessionellen Fttedens dürfen sich
bei Herrn Erzberger bedanken, wenn Preußen un¬
ter der Herrschaft des Reichswahlrechtes einem
neuen Kulturkampf entgegengeht. Es wäre wi-
deffinnig, einem preußischen Bischof oder Wohl
gar dem Papst anzudichten, sie hätten den kurz-
sichffgen Zentrumsabgevrdneten zu einem politi-
schcln Vorstoß ermutigt, , der für die Stellung der
Kirche im preußffchen Staatswesen von den ver¬
derblichsten Folgen begleitet sein muß.

Völlig airsgeschlossen erscheint dies auch im
Hinblick auf di« von Erzberger mit aller Ähärfe

vertretene Forderung nach Einführung des parla¬
mentarischen Regierungssystem im Reiche. Das
hieße die politische Gewalt von der Willkür der
Menge abhängig machen und die Souveränität
des Volkes auf den Schild erheben. Wer auch nur
einigermaßen mit den Gedankengängen des Apo¬
stolischen Stuhles vertraut ist, weiß, mit welchem
Nachdruck das Papsttum diesen verhängnisvollen
Jrtticm von je bekämpft hat. Unter der Päpsten
der Neuzeit wandte! sich namentlich Leo XIII.
scharf gegen dieses politische Treiben . In seinen
Rundschreiben weist er wiederholt darauf hin,
daß dort , wo sich in der Regierung nur der Wille
des Volkes ausspricht, „das selbstherrlich allein
sein Gebieter ist und darum seine Organe wählt,
denen es di« Regierung überttägt , nicht als ein
ihnen zukommendes Recht, sondern als seinen Be¬
vollmächtigten, die in seinem Namen ihren Auf¬
trag ausüben ", von den Gesetzen Gottes im
Staatsleben nicht mehr die Rede sein kann. Die
Demokratie aber , auf die Herr Erzberger, mft vol¬
len Segeln lossteuett , verlegt alle Gewalt und
alles Recht ins „Volk." Diesem Beginnen hat
Lev XIII . längst das Urteil gesprochen. Nach ihm
wurzelt eine derartige Politik im Grundgedanken
des Rationalismus , der unter dem Schein der
Freiheit den Willen von der Unterwerfung unter
die göttlichen Gebote entbindet und in grenzenlose
Zügellosigkeit  ausattet . Es liegt uns
selbstverständlich fern, Herrn Erzberger zum Ra¬
tionalisten stempeln zu wollen. Durch sein Drän¬
gen auf die Parlamentarisierung des Reiches aber
leistet er der Säkularisation des politischen Le¬
bens , gegen die er in früheren Jahren zuweilen
herzhaft zu Felde zog, den denkbar kräftigsten Vor¬
schub. Kein Papst und Bischof kann ihm auf die¬
sem abschüssigen Wege folgen.

Das leuchtet auch ein, wenn man erwägt , daß
der Ruf nach Demokratisierung von dem englisch-
amerikanischen Doppelgestirn Lloyd George und
Wilson ausgeht . Berdio sind die Häupter einer
Weltverschwörung, die sich gleicherweise gegen
Thron und Altar richtet. Schon Lord Palmerston
bekannte freftnütrg , „ein englischer Minister
habe außer Staatsinterssen noch an¬
dre Interessen  zu realisieren , die freier
Verfassungen im Auslande ." Deshalb sind auch
die britischen Staatsmänner der letzten Jahrhun¬

derte die Protektoren jeder Revolution gewesen.
Schon Kardinal Wisemann, dem als Engländer ein
tiefer Einblick in das Wesen und die Ziele der Po¬
litik des Jnselreiches vergönnt war , klagte diese
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts an , „daß
sie den Feuerbrand der Empörung aus Habsucht
in andere Länder schleudert, weil es ihre Aufgabe
ist, die rmersättlichen Begierden der Geldaristokra¬
tie zu befriedigen."

In jüngster Zeit teilen sich die Vereinigten
Staaten Nordamerikas mit England in das un¬
saubere Geschäft. Durch die dcmokraffs-̂ en Lok-
kungen,- die von London und Washington aus er¬
tönen, sollen die monarchischen Staaten des euro¬
päischen Festlandes in den Strudel des Umsturzes
hinüingerissen werden. In Rußland ist der Ver¬
such bereits geglückt. Nun gilt es, in Deutschland
und Oesterreich-Ungarn das Gleiche zu vollbrin¬
gen. Schon frohlockt das „Berliner Tageblatt"
ob des demokratischen Vorstoßes des Herrn Erz¬
berger : „Deuffchland macht gegenwärtig ein«
Umlvälzung durch, die man ruhig mit dem Wotte
„Revolution " bezeichnen kann, nur daß dabei er¬
freulicherweise kein Blut fliaßt , sondern daß man
auf friedlichem Wege bestrebt ist, die Einrichtun¬
gen des Reiches einigermaßen den Erfordernissen
der neuen Zeit anzupassen."

Mag sich dex vielgeschäftige Zentrumsabgeord¬
nete auch noch so sehr dagegen sträuben, tatsächlich
ist er wie kein anderer zum Schrittmacher Wilsons
und Lloyd Georges in Deutschland geworden.
Schon diese Tatsache sollte ihn stutzig machen. In
der Welttepublik , in die sich das demokratisierte
Deutschland als ohnmächtiges Gfied einfügen soll,
ist auch kein Raum mehr für den „Klerikalismus"
und das souveräne Papsttum . Das wurde in Rom
an maßgebender kirchlicher Stelle längst erkannt.

Papst und Bischöfe dürsten deshalb schwerlich
dem Demokraten Erzberger Beifall spenden. Der
Applaus ertönte von ganz anderer Seite . Das
„Berliner Tageblatt " nannte seine Rede eine Tat,
und der „Dorwätts " stellte mft Genugtuung fest,
daß der Zentrumsführer die Geschäfte der So-
zialdeinokratie besorgt habe. Wenn aber Masse u.
Scheidemann befriedigt lächeln, haben die Träger
der kirchlichen Gewalt alle Ursache, mit banger.
Sorge in die Zukunft zu blicken.



Was geschah vor einem Jahre?
gl °5ult. Mit starken Kräften geführter feindl.

Geuxsttstoß beiderseits der Somme zerschellt. —
türkische Trirppen an der galizischen Front . —
N r̂aebliches Anrennen der Italiener.

25  Juli . Feindliche Angriffe und Wicdererobe-
«inasversuche im Westen und Osten verlustreich
-„ruckgeschlagen. — Engl. Großkampflinienschiff
£un{, deutsches U-Boot torpediert.

Interessante Angaben eines russ. Offiziers.
Stockholm, 23. Juli . Ein Mitarbeiter des

Ustonbladet" reiste mit einem russischen Offizier
die mazedonische Front . Ter Offiziere teilte

„ a, mit : Die russischen Streitkräfte in Saloniki
betragen vier Brigaden , zusammen 10 000 Mann.
Die Verluste, insbesondere durch Malaria , waren
sehr groß. Die Russen und die 15 000 Serben
hatten die schwerste Aufgabe.  Engländer - und
Franzosen sind meist Kolonialtruppen . Zwischen
«ussen und Franzosen  herrscht beinahe
Feindseligkeit.  Dick ziemlich . zahlreichen
Italiener  sind als Kämpfer wenig geschäht.
Die veniselistische Armee ist klein u. unzuverlässig.
Derselbe Offizier ist auch durch Frankreich und
England gereist. In Frankreich waren die R u s-
scn,  die bei der letzten Offensive starkgeopfert
wurden, von der Front zurückgezogen.  Sie
hatten ihre Offiziere weggejagt und die Franzo¬
sen wollten sie entwaffnen. Der letzte deutsche
Fliegerangriff auf England sei durchaus geglückt.
Die englische Luftverteidigunghabe versagt.

Deutschland.
* Der Kultusminister Dr . ing. Berlin,  24.

Juli . Die „B. Z. am Mittag " meldet : Rektor
und Senat der Technischen Hochschule in Char¬
lottenburg haben dem Kultusmini st er von
Trott zu Solz  in Anerkennung seiner Ver¬
dienste um die Förderung der technischen Hoch¬
schulen in Preußen die Würde eines Dr . ing.
hon. c. verliehen.

Ehrung durch die Frankfurter Universität.
Die Philosophische und die Naturwissenschaft¬

liche Fakultät der Universität Frankfurt a. M.
haben den Minister der geistlichen und Unter¬
richtsangelegenheiten von Trott zu Solz  in
dankbarer Würdigung seiner hoben Verdienste um
die Errichtung der Universität Frankfurt zum
Ehrendoktor beider Fakultäten ernannt.

* Die „Weserzcitung" in Bremen , die bisher
im fortschrittlichen Sinne gehalten war , ist durch
Kauf aus dem Verlag Schünemann in andere
Hände übergegangen ilnd wird fortan im Sinne
des rechten  Flügels der nationallibe alen
Partei mit alldeutscher Färbung geleitet werden.

* Erntearbciter Michaelis. Grünberg  in
Schlesien, 24. Juli . Auf dem Dominium Lang¬
meil a. d. Oder ist der jüngste Sohn des Reichs¬
kanzlers, der 16jährige Gymnasiast Wilhelm
Michaelis, eingetroffen, um als Jungmann Land-
und Erntearbeiten zu verrichten.

Lokales.
Limburg , 25. Juli.

, = Eier - Verkauf.  Am Donnerstag nach¬
mittag von 2—5Yo,  Uhr werden im alten Gym¬
nasium Eier,  das Stück zu 32 Pfg . verkauft.
Auf jede Karte wird ein Ei verabfolgt . — Auch
werden am Donnerstag die neuen S e i f en¬
tarten für  die Monate August 1917 bis
Januar 1918 ausgegeben. Stammkarten und
Biotbücher sind vorzulegen.

— Die Hundstage,  die vom 23. Juli bis
zum 23. August dauern , haben am Montag ihren
Anfang genommen. Ter Name dieses vierwöchi¬
gen Zeitabschnittes" rührt , was nicht allgemein
bekannt ist, von dem Frühaufgange des Sirius
oder Hundssternes her. Ob die Hnndstage uns
diesmal richtiges Sommerwetter bringen werden?

— Frühkartoffelversandt.  Die
Eisenbahndirektionen haben die Dienststellen an¬
gewiesen, die zum Versandt kommenden Früh¬
kartoffeln schleunigst und bevorzugt zu
befördern.  Ankommende Sendungen sind den
Empfängern sofort anzumelden. Die Wagen mit
Kartoffelsendungen sind mit der Aufschrist
„Sp eis ek art o ffeln"  zu versehen.

I — Eisenbahn.  Von gut unterrichteter
Seite wird uns geschrieben: Es wird vielfach da¬
rüber geklagt, daß Schlafwagenplätze
schwer zu erhalten seien: in der Regel seien sie
schon gleich nach Beginn des Vorverkaufs sämtlich
vergeben. Dies trifft indessen im allgemeinen nur
für Plätze erster Klasse zu, die nur in beschränk¬
ter Zahl geführt werden. Kann ein Bettplatz erster
Klasse nicht überwiesen werden, so sind doch beim
frühzeitigen Eingehen der Bestellung vielfach
noch Bettplätze zweiter Klasse verfügbar , womit
dem Besteller manchmal gleichfalls gedient sein
würde. Bevor er sich nach Ablehnung seiner ersten
Forderung aber dazu entschließt, einen Platz zlvei-
ter Klasse zu verlangen , ist besonders bei Fernbe-
stelliingen, soviel Zeit vergangen , daß inzwischen
auch diese Plätze sämtlich vergriffen sind. Wäre
bei der Bestellung von vornherein bekannt, daß
auch ein Platz zweiter Klasse genehm sei, so dürf¬
ten wahrscheinlich die Wünsche zum Teil erfüllt
werden können. Es empfiehlt sich deshalb, ge¬
gebenenfalls bei der Bestellung zum Ausdruck zu
bringen , ob beim Fehlen von Bettplätzen 1. Klasse
solche2. Klasse gewünscht werden.

— Mehr Holz her!  Wir machen auf eine
Bekanntmachung nn Limburger Kreisblatt auf¬
merksam, worin der Landrat von Limburg die zu¬
ständigen Stellen zil vermehrtem Holzein¬
schlag auffordert , mit Rücksicht auf die schwie¬
rige Beschaffung von Kohlen für den
kommenden Winter.

provinzielles.
) !( Hadamar , 24. Juli . Dem Landwehrmann

Peter Meudt von hier wurde für tapferes Ver¬
halten vor dem Feinde und treue Pflichterfüllung
am 14. Juü 1917 dus Eiserne Kreuz 2. Kl. ver¬
stehen.

4* Thalheim , 24. Juli . Musketier Jak.
M e h l b a u m, Sohn des Landwirts Joh . Mehl-
baum, erhielt für tapferes Verhalten vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

-s- Ellar , 24. Juli . Dem Sanit . Soldaten
He cp , Sohn des Gastwirts Heep dahier , auf dem
Mtl . Kriegsschauplätze kämpfend lourde in den
schweren Känipfen bei Laon für Pflichtreue und be¬
wiesene Tapferkeit das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verstehen.

X Mühlbach, 24. Juli . Dem Musketier Ferd.
S t i m p e r , Sohn des Maurers Wilhelm Stim-
per, welcher bei einer StoßtrupPabteilung steht,
wurde bei eineni schneidig durchgeführten Erkun-
dttngsstoße am Chemin des Tanies in der Cham¬
pagne dis Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. Ein
älterer Bruder ist bereits im Besitze dieser Aus¬
zeichnung. Die Familie Stimper hat vier Söhne
den: Vaterlandc gestellt. Einer von diesen hat im
Jahre 1915 auf Rußlands blntgedüngtor Erde
den Heldentod gefunden.

* Höhr, 24. Juli . Sanitäts -Unteroffizier Sand,
Sohn des Herrn Polizei -Sxrg . Karl Sand von
hier, erhielt auf dem westlichen Kriegsschauplatz
das Eiserne Kreuz 2. Klasse. — Der Seminarist
O kar Damrau , Sohn des Herrn Oberzolleinneh¬
mer Damra », hat das Eiserne Kreuz 2. Klasse er¬
halten.

* Goddert, 24. Juli . Dem Musketier Otto Fer-
dmand Sayn (Sohn des Herrn Gastwirts Karl
Sayn von hier) wurde für tapferes Verhalten vor
dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

* Eltville , 24. Juli . Faule Eier mit Namen.
Der Magistrat macht bekannt : „Da bei der Abgabe
der Eier durch' die Hühnerhalter verschiedentlich
schlechte Eier  abgeliefert wurden , wird hier¬
mit angeordnet , daß jeder Eierablieferer seinen
Namen auf die Eier  schreibt."

* Wiesbaden , 24. Juli . Die Londesversiche-
rungs -Jnspcktoren Bässe  in Dillenburg , L ö b e r
in Fritzlar und Hühnerbein  in Rüdesheim'
sind zu Sekretären der Landesversicherungsanstalt
Hessen-Nassau ernannt worden.

* Flörsheim, ^24. Juli . Auf dem hiesigen Bahn¬
hof wurde der Schaffner Tuchmann von einer Ran¬
giermaschine erfaßt und auf der Stelle o e t ö t e t.
Das gleiche Schicksal erlitt vor Jahren ein Bruder
des Verunglückten.

sc. Aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden, 24.
Juli . Die Maul - und Klauenseuche ist im diessei¬
tigen Bezirk völlig erloschen.

fe. Hochheim, 24. Juli . In einer Ende Juni
dieses Jahres hier abgehaltenen Versammlung des
„Christlich Nationalen Zentral -Vcrbandes der
Forst-, Land- u. Weinbergsarbeiter Deutschlands"
wurde, wie wir damals schon berichteten, beschlos¬
sen, in Anbetracht der Preissteigerungen sämtlicher
Lebensmittel erhöhte Löhne von den hiesigen Wein¬
bergsbesitzern für die Weinbergsarbeiter und Ar¬
beiterinnen zu fordern , u. a. für den Morgen Wein¬
berg zu bebauen einen Akkordlohn von 130 Mark.
Die Weinbergsbesitzer haben nunmehr dazu Stel¬
lung genommen und beschlossen, die Lohnsätze, aber
nicht in dem geforderten Maße , zu erhöhen, die ein¬
schlägigen Verhandlungen darüber direkt mit den
Arbeitnehmern zu führen , die Verhandlung mit
dem Verband jedoch abzulehnen.

Oberursel , 23. Juli . Der Rechnungsabschluß
der Stadtkasse für 1915 weist einen Ueberschuß von
20 204 jH  auf . — Durch Beschluß der Stadtverord¬
netenversammlung werden alle Kriegsteilnehmer
mit einem Einkommen von weniger als 3000 Jl
von den Gemeindesteuern befreit. Der Ausfall be¬
ziffert sich auf 9845 M.

ht. Frankfurt , 23. Juli . Auf der Straßen¬
bahnüberführung über die Frankfurt -Gießener
Eisenbahn sauste am Samstag nachmittag ein Mo¬
torwagen , der vom Führer nicht mehr gehalten
werden konnte, in voller Fahrt die Brücke hinab
und rannte gegen ein Haus der Rödelheimer
Landstraße. Durch den gewaltigen Anprall wurde
das Mauerwerk eingedrückt: der Motorwagen
selbst wurde sehr schwer beschädigt. Die Fahrgäste
— etwa 10 — erlitten Verletzungen, die jedoch
nicht erheblicher Natur sind. Der Sachschaden ist
recht erheblich.

ht. Frankfurt , 24. Juli . Einer Dame wurde im
Hauptbahnhof , als sie eineni Zuge entstieg, im
Gedränge die gesamte Barschaft von 500 Mark
samt der Fahrkarte gestohlen. — Aus einem Zi-
garrengeschäst der Schloßstraße raubte ein Dieb,
während der Verkäufer sich für einen Augenblick
aus dem Verkaufsraum entfernt hatte , die Laden¬
kasse mit 450 Mark Inhalt.

ht. Fulda , 23. Juli . Zur Bekämpfung des
Wuchers, der bei der Verpachtung von kleinen
Ackerstücken getrieben wird , hat der Kreisausschuß
für den Kreis Fulda Höchstpreise eingeführt . Für
das Quadratmeter Ackerland brauchen die Pächter
nur drei,  für das Quadratnieter Grab - bezw.
Gartenland nur fünf Pfennige  im Höchstfälle
zu bezahlen. Bisher kostete das Quadratmeter
bis 16 Pfg . Verpächter müssen den Pächtern die
zuviel abgeforderten Gelder zurllckzahlen; falls
sie sich weigern , trifft sie die dreifache strafe des
zuviel erhobenen Pachtgeldes. Die Bestimmun¬
gen des Kreisausschusses haben rückwirkende Kraft
bis zum April 1916.

fc. Kasiel, 24. Juli . Weil sie aus einer hiesigen
Brotkartenstelle durch Einburch eine Anzahl Le¬
bensmittelkarten gestohlen und einen Teil davon
verausgabt und in den Verkehr gebracht wurden
zwei hiesige 19jährige Arbeiter zu einer Gefäng¬
nisstrafe von sechs Monaten bezw. zu einer solchen
von einem Jahr und sechs Monaten an der hiesi¬
gen Strafkanimer verurteilt.

Ein Frankfurter Hamsterbau.
ht. Frankfurt , 24. Juli . Wegen Vergehens

gegen die Kriegsgesetze in Bezug auf unberechstgte
Lebensmittelversorgung hatte sich heute die Frau
des Rentners Eduard K ü chl e r , Oederweg 116,
vor dem Schöffengericht zu verantworten . Herr
Küchler, der sehr wohlhabend und u. a. auch sechs¬
facher Hausbesitzer ist, hatte seiner Köchin, als
diese nach löjähriger Dienstzeit das Haus verließ,
ins Zeugnis geschrieben, daß sie sich mit den Be¬
schränkungen, die der Krieg mit sich brächte, nicht
abfinden könne. Die Köchin erstattete darauf ge¬
gen Küchlers Anzeige wegen Hamsterei. Eine
Haussuchung förderte u. a. folgende Herrlichkeiten
bei Küchlers zu Tage : 33 Pfd . rohen Schinken, 8
Pfund gekochten Schinken, 15 Pfd . Speck, 10 Pfd.
Rindertalg , 32 Pfd . Mehl , 4 Pfund -Dosen Frank¬
furter Würstchen, 4 Flaschen Salatöl , viele Eier,
Butter , Obst und viele andere gute Sachen. Von
diesen Herrlichkeiten bekamen die drei Dienstboten
gar nichts, sondern erhielten tagaus , tagein
Kaffee, Kartoffeln und Salzgemüse ; nicht einmal
die ihnen zustehenden Zuckermengen und Eier gab
man ihnen . Die Köchin erkrankte an Unterernäh¬
rung und kam ins Krankenhaus . — In der Ge¬
richtsverhandlung brandmarkte der Amtsanwalt

das moralwidrige Verhalten der Frau Küchler
aufs schärfste und beantragte gegen sie wegen
Fleischbezugs ohne Marke und verbotenen Milch¬
bezugs die h ö ch st e zulässige Strafe  von
11 500 JH.  Das Gericht sah die Sache milder an
und verurteilte die Frau zu — 40 <M Geldstrafe.

kirchliches.
* Montabaur , 24. Juli . Am Sonntag , den 29.

August ds. Js . wird der Hochw. Herr Bischof
Augustinus von Limburg in der hiesigen kathol.
Pfarrkirch e das hl. Sakrament der Firmung
spenden.

Im» enteil Mm MM.
Zum 24. Juli . 1817—1917? )

Noch lag die Welt im roten Feuerscheine
Der kaum erloschnen großen Völkerkriege,
Da stand so friedlich Deine kleine Wiege
Im Hcrzogsschloß am freien deutschen Rheine.
Nun kämpfen wieder um die deutsche Sache
Vor unfern Toren aller Länder Heere:
Daß keines Feindes Fuß Dein Land entehre,
Hältst Tu auf Deiner Höhe treu die Wache.
Jh hör daheim und draußen in der Ferne
Als guten Vater heute Dich besingen;
Vergessen wirst Du nimmermehr hienieden.
Die ' Heimat grüßt Dich dankbar heut u. gerne,
Mög uns Dein Jubeljahr das Beste bringen:
Den deutschen Sieg u. einen deutschen Frieden!

Rudolf  D i e tz, Wiesbaden.

*) Anläßlich tc -3 100. Geburtstages des Herzogs
Adolph läßt Rudolf Dietz diesen Heimatgruß als Post¬
karte erscheinen; die Karten in zweierlei Ausgabe,
deren eine mit dem wohlgetroffcnen Bild des Herzogs,
sind in allen Buchhandlungen zu haben.

Letzte Nachrichten.
Der Sieg von Tarnopol.

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien,  24 . Juli . Amtlich wird verlaut¬

batt:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Hecresfront des Gcncralfcldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Der Sieg westlich von Tarnopol hat den russ.
Wider  st and  zwischen dem obersten Sereth u.
dem Tartarcnpaß gebrochen.  Deutsche Trup¬
pen gewannen nördlich von Trcmbowla das östl.
Sereth -Ufcr; die russischen Massen, die ihnen dort
entgcgengeworsen wurden , vermochten an diesem
Erfolg nichts z« ändern . Oesterreichisch nugar.
und deutsche Divisionen haben unter Kämpfen den
Raum von Podhajce überschritten. Auch beider¬
seits des Tnjcstr nahmen die Verbündeten , dem
Feind scharf nachdrängcnd, die Vorrückung an der
ganzen Front auf . Noch immer ist cs in der Hast
der Ereignisse unmöglich, die Zahl der Gefangenen
und die Menge an Beute aller Art sestzustcllcn u.
alles zu sichten und zu bergen, was die Russen bei
der fluchtartigen Räumung der Kampfzone liegen
lassen müssen.
Hecresfront des Generalobersten Erzherzog Josef.

Mit bemerkenswerter Zähigkeit versuchte die
russische Führung ihre geschlagenen ostgalizischcn
Armeen an anderen Frontabschnitten der Ostfront
durch Angriffsunternchmen wechselnden Umfangs
zu entlasten. In den Karpathen  sollte dieser
Zweck zunächst durch Teilvorstößc erreicht werden.
Im Dreiländereck, dem Tölgycs -Gcbiet und zwi¬
schen dem Casinu- und Putnatal wurden gestern
mehrere solcher Vorstöße abgcschlag-n. Nördlich
des P u t n a - D " l e s sind heute früh die Russen
vereint mit rumänischen Bataillonen erneut zum
Angriff vorgegangen.

Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls
von Mackensen.

Aus rumänischem Boden  brach ein russ.-
rumänischcr Angriff schon im Feuer der Artillerie
zusammen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Karsthochfläche und bei Bodice entfal¬

teten beiderseits die Geschütze zeitweise größere
Tättgkeit.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Begebenheiten.

Der Chef des Gcneralstabs.

Kaiserzusammenkunst in Galizien.
WB. Berlin , 24. Juli . Der Kaiser ist auf der

Fahrt zur Südostfront in Podgorze bei Krakau
mit .Kaiser Katt zusammengetroffen.

WB. Berlin , 24. Juli . (Amtlich.) Der Kai-
ser  ist heute morgen an der galizischen
Front  eingetroffen und hat sich, nachdem er den
Vorträg des Oberbefehlshabers über den Gang der
Operationen entgegengenommen hatte , zu den am
Sereth kämpfenden Truppen begeben. Dem Gene¬
ralfeldmarschall Prinzen Leopold v. Bayern
und seinem Generalstabschef Oberst Hoffmann
wurde das Eichenlaub zu dem Orden Pour le
morste, dem Chef des Generalsstabs eines Armee¬
korps, Major Frantz , dieser Orden verliehen.

Neue Tauchboot-Resultate:

Die Verfolgung der geschlagenen Rusien.
WB. Berlin , 21. Juli . In Ostgalizien drängten un¬

sere Truppen am 23. Juli dem weichenden Feinde wie
an den Vortagen unaufhaltsam nach. Der russische
Rückzug  nimmt immer größeren Umfang  an.
Die weichenden russischen Verbände konnten sich nicht
einmal längs des Sereth , südlich von Tarnopol , zu ei¬
nem ernsthaften Widerstande auffaffen . Erst östlich
des Sereth begannen sie sich wieder zu sammeln . An
der Straße Trembowla—Nikolinoe, 20 Kilometer süd¬
lich Tarnopol, wurde ein Angriff starker feindlicher
Massen, der von Panzerautomobilen unterstützt war,
unter außerordentlich schweren russischen Verluste » ab¬
gewiesen. An der Straße Burkanow —Podhejca , 15
Kilometer südlich der Eisenbahnlinie Kozowa— Tarno¬
pol, wurde ebenfalls feindlicher Widerstand gebrochen.

Am Nachmittag des 22. Juli wurde von unsere»
Truppen südlich des Dnjestr bereits in breiter Front
die Lukwa überschritten,  um am Abend die
alten Stellungen an der Bystryca  zu erreichen. Der
wichtige Eisenbahnknotenpunkt Halicz wurde wieder
genommen. Die Bhstryca-Solotwinska wurde über¬
schritten.  IJn der Nacht zum 23. Juli siel starker
Regen, dem im Laufe des Tages mehrere wolken¬
bruchartige Gewittergüsse folgten. Die Ungunst der
Witterung konnte indessen die Geschwindigkeit des
Vormarsches nickt aufhalten . Unsere Truppen , die im
Regen auf der bloßen Erde biwakiert hatten , setzten mit
der gleichen Frische, wie an den Vortagen , den Vor¬
marsch fort und trieben in alter Angriffsfrische den
Gegner vor sich her. Die Beute an Geschützen, Maschi¬
nengewehren, Minenwerfern , Panzerwagen , Schics!
bedarf und Kricgsgerät ist nicht zu übersehen. Sil¬
bern Bahnhof Korowa wurden etwa fünfzehn Geschütz
im Walde südlich Kitiztin sechs Geschütze, Kaliber 28 1
30 Zentimeter, und ein Eisenbahngeschütz schwerst
Kalibers erbeutet. Im befreiten Gebiet  fielen d
siegreichen Truppen, abgesehen von ungeheuren Lage
an Lebensmitteln, die reiche Ernte  und en
große Menge Vieh in die Hand.

Während die russische Armee im Südosten in breiter
Front zurückweicht, verbluten  sich weiterhin die in
einem aussichtlosen Kampf vorgejagten russischen Di¬
visionen südlich von Smorgon,  bei Krewo, südwest¬
lich von Dünaburg und bei I a ko b st a d t.

Das Abbröckeln der russischen Front.
WB Wien, 25. Juli . Aus ddm Kriegspresse¬

quartier wird gemeldet: Die Truppen setzten die
Verfolgung des weichenden Feindes bis spät in
die Nacht hinein sott. Sie sind im Besitz der Vor-
städte von Tarnopol . Die Flieger tragen viel da¬
zu bei die Verwirrung in den Reihen der Russen
zu vermehren, die bei jeder Annäherung eines
Flugzeugeschwaders Hals über Kopf nach allen
Richtungen auseinanderflüchten . Der Bahn¬
hof von Tarnopol,  wo die Russen in aller
Eile Kriegsmaterial einwaggoniercn , wurde neu¬
erdings aufs wirksamste mit Bomben belegt. Bis
jetzt wurden im ganzen 47 Geschütze erbeutet . Die
Gefangenen, die von allen Seiten der Sammel¬
stellen zuströmen, konnten bis jetzt nicht gezählt
werden. Bei einzelnen Tiruppenkörpern zeigen
sich Fälle von Massendesertionen; so bei dem
Garderegiment Wolynsky, wo nicht weniger als
180 Mann desertierten, als es wegen Nrchtbefol-
gung des Angriffsbefehls aufgelöst und unter am¬
tiere Trnppenkörper aufgeteilt wurde . Vielfach
versuchen die Offiziere, ihre Mannschaften zum
Stehen zu bringen, indem sie ihnen ein Berspiel
aufopfernden Heldenmutes gaben, wodrirch sich die
schweren Offiziersverluste bei den Russen ergeben.
Im Gros der 11. Armee lockern sich nach dem
Meisterstoß von Zborow die Verbände immer
mehr. Die sich an ihnem Südflügel anschließende
7. Armee ist bereits durch diese Ereignisse in Mit¬
leidenschaft gezogen worden. Auch ihre Front
bröckelt ab.

Die Stockholmer Konferenz.
WB. Haag, 25. Juli . Aus Stockholm wird ge¬

meldet, die Regierung hätte es abgelehnt , das
Reichstagsgebäude für die Konferenz der Sozia¬
listen zur Verfügung zu stellen.

Ein neuer 17 Milliardeu -Kriegskredit
in England.

WB. Haag, 24. Juli . Aus Holland wird dem
Hollandsch Nieuwe Büro berichtet, im Unterhaus
verlangte Bonar Law neue Kriegskredite in Höhe
von 850 Millionen Pfund (17 Milliarden Mark ).
Damit erreichen die Gesamtkredite für das lausend«
Jahr die Höhe von 1500 Millionen Pfund (30
Milliarden Mark).

Aussichtslos.
Schweizer Grenze, 23. Juli . Nach Meldungen

aus Petersburg schreibt das Blatt der Kadetten¬
partei „Rjetsch", Fürst Lwow sei deshalb zurück¬
getreten, weil er nach den letzten niilitärischen Vor¬
gängen in Petersburg und an der Front die Aus¬
sichtslosigkeit einer Neuordnung der Dinge in
Rußland im nächsten Ministerrat nicht vertreten
zu können glaubte.

Feurio ! Rettet!
Rotterdam, 24. Juli . Anläßlich des Vormar¬

sches der derstschen find österreichische ungarischen
Truppen in Galizien richtet die vorläufige Regie¬
rung verzweifelte Aufrufe an das Volk und das
Heer, wonach alle Männer zur Rettung der Repu¬
blik und des Vaterlandes aufgefordert werden.

2600 « Br .-R -To.
WB. Berlin , 25. Juli . (Amtlich)
Neue A-Bootersolge im Sperr¬

gebiet um England.
26 OOO Br.-R.- To

Unter den versenkten Schiffen v .. den sich'
zwei große beladene aus Gclciizügcn hcrausge-
schosicnc Frachtdampfer.  Eines der ver¬
senkten Fahrzeuge hatte Petroleum  geladen.
Die Ladungen der übrigen Schiffe konnten nicht
fcstgestellt werden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

35 000 Tons versenkt.
WB. Berlin , 25. Juli . (Amtlich ) Neue U-

Bootsersolge im M i t t e l m e e r . 9 Dampfer
und 7 Segler mit rund 35 000 Br .-Reg.-To. Da¬
runter befanden sich der bewaffnete französische
Dampfer „Minerva " (952 To .), der bewaffnete!
italicn . Dampfer „Fratelli Bianchi" (3542 To.),
mit 4800 To. Kohle von Amerika nach Italien,
die bewaffneten englischen Dampfer „Wilber-
force" (3074 To.) , mit Erzladung von Algier nach
England , und „Citi of Cambridge " (3844 To.),
mit Stückgut vou Alexandrien nach Liverpool.

Der Chef des Admiralstabes der Mattne.

graße Freude
herrscht immer beim Eintteffen des

Nassauer Bolen,
weil er so ausführlich über den Krieg und alle Er¬
eignisse aus der lieben Heimat unterrichtet . Im
Interesse einer ununterbrochenen Zu¬
stellung  empfehlen wir unseren werten Be-
zittiern im Felde, für eine rechtzeitige Er-
Neuerung des Abonnements  Sorge zu
tragen , damit der Genuß dieser liebgewonnenen
Heimatlektüre durch Versandunterbrechung keine
Störung erleidet.

Bezugspreis für die Dauer eines
Monats 1 ctf (in ' s Feld gesandt ).

verantwertl . für die Anzeigen: Jt L . Ober.  Simbut*
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+Nordamerikas europäische
„Ausdeutungsfelder".

In einem russischen Märchen w-ird erzählt , alle
Tugenden hätten eine Versammlung gehabt, und
da hätten sich auch das Wohltun und die Dankbar¬
keit getroffen — zum erstenmal, denn niemals
vorher hätten sie Gelegenheit gehabt, sich zu be¬
gegnen. Der Ausbruch des Weltkrieges von Osten
her gibt eine treffende Jllirstration zu diesem Ost¬
märchen. Der Russe vergalt deutsche Wohltaten
durch seinen Einfall in Ostpreußen : statt auf die
Dankbarkeit zu stoßen, hatte die Wohltat deutscher
Kulturbringung ein Zusammentreffen "mit dem
russischen Haß, der Mißgunst . Seit Peter dem
Großen , steht, was an Arbeit in Rußland geleistet
wird unter deutscher Anregung,z während Frank¬
reich den Adels- und Hoffirniß liefern durfte . Der
Deutsche kam nach Rußland , um dort zu arbeiten
und zu verdienen und wirkte durch sein Tun und
Treiben anregend und anfeuernd , während der
Engländer nur sein Kapital schickte und dafür di«
Bodenschätzedes noch halb unverschlossenen Lan-
des entführte . An der Arbett im Lande beteiligte
sich eigentlich nur der Deutsche, und „der deutsche
Kaufmann " ist längst eine typisch russische Figur,
der wir in den Romanen und Dramen der Russen
ständig begegnen. Er war nicht immer gern ge¬
sehen, weil er nicht so viel Wutki ttank , nicht so
viel Feste feiette wie der Stockrusse und deshalb
besser voran kam. Daß er dadurch den russischen

Handel förderte und somit der Allgeiueinheit wert¬
volle Dienste leistete, ward vergessen; es bildete
sich der Deutschenhaß immer schärfer in Rußland
aus , auch in der breiten Masse. Daß dieser falsche
Haß von gewisser interessierter ausländischer Seite
geschürt wurde, ist natürlich selbstverständlich,
aber eins steht fest, als der Krieg mit Deutschland
ausbrach, war der Krieg in Rußland bedeutend
„populärer ", als einst der gegen Japan.

In diesem Jahre wäre der noch von Graf Witte
abgeschlossene deutch-russrsche Handelsvertrag ab¬
gelaufen gewesen. Nicht erst seit Kriegsausbruch
ist man in Rußland mit diesem Vertrag unzufrie¬
den, man hat in landwirtschaftlichen und industri¬
ellen Kreisen sogar das Wort „Rußland eine deut¬
sche Kolonie" geprägt , das allerdings mehr als
ein Schlagwort anzusehen ist, das England den
Russen einzuhämmern verstand, wie es bestimmt
auch englischer Einfluß war , der noch im Juni
1914 in der Duma ein gegen Deutschland gerich¬
tetes Dringlichkeitsgesetz auf Einführung eines
Zolles für ausländisches Getteide durchbrachte.
England hatte den Wirtschaftsfeldzug eben auch
schon längst vor dem Kriege eröffnet, und der
Russe folgte den englischen Schlagworten , wie er
den französischen geliehenen Milliarden folgen
mußte. Rußland sei ein „Ausbeutungsobjekt"
Deutschlands, es ttage das „deutsche Wirtschafts¬
joch" — das war wirklich die Ansicht in weiten russ.
Kreisen geworden. Daß es aber nur hohle Schlag¬
worte sind, beweist glatt die Stafistik.

Die deutschrussischen HandelÄbeziehungen in

den letzten Friedensjahren ergaben, daß die deut¬
sche Einfuhr nach Rußland von 1910 mit 547 Dfil-
lionen , 1913 auf 880 Millionen Mark gestiegen
war , daß aber Rußlands Ausfuhr , die sich 1910
auf 1386 Millionen belief und 1913 auf 1424 ge¬
stiegen war , sehr starken Schwankungen unter¬
worfen blieb. Das hing jedoch mit dem jeweili¬
gen deutschen Ernteausfall innig zusammen.
Deutschland führte -aus Rußland bekanntlich in er¬
ster Linie l a n d- und forstwirtschaftliche
Erzeugnisse  ein , sie bildeten über 90 v. H. der
gesamten Einfuhr . Die deutsche Ausfuhr nach dem
Zarenreiche umfaßte dagegen in der Hauptsache
Industrie -Erzeugnisse. Der Rücktransport von
Roggen aus Deutschland, der den hauptsächlichen
Stein des Anstoßes blldete, war ja oft nicht ge¬
ring , doch übertraf nie die russische Roggenein-
fuhr die deutsche Gegenausfuhr . Jedenfalls war
Rußland immer der von Deutschland profitierende
Teil ; denn während das Zarenreich nur etwa 7 v.
H. der deutschen Ausfuhr aufnahm , führte Ruß¬
land weit über 31 v. H. seiner Gesamtaus-
fuhr nach Deutschland.  Allerdings deckte
das Deutsche Reich mit diesen 7 v. H. seiner Aus¬
fuhr rund die Hälfte  des russischen Einfuhrbe¬
dürfnisses. Und selbst mitten int Kriege haben
einsichtige Russen zugeben müssen, daß Rußland
ohne dies« deutsche Einfuhr einfach nicht zu be¬
stehen vermag. Sie ist weder durch Frankreich,
noch durch England u. erst recht nicht durch Ameri¬
ka zu ersetzen.

. Natürlich haben die Engländer und Amerika

ner die Kriegszeit wacker zu nutzen versucht, dx»
deutschen Wirtschaftseinfluß in Rußland zu bre-
chen und den ihren an seine Stelle zu setzen. @ie
haben Rußland erftmal Geld geborgt, aber was
sie dafür an Garantien verlangt haben, knebelte
das Russenreich geradezu. England verlangte
Finanzkontrolle , ließ sich wertvolle Ausbeutungs-
rechte übertragen und besetzte wichtige Hafenplühe.
Noch weiter ging Amerika, das ja überhaupt die
finanzielle Seite des Krieges auf das großartigste
versteht. Dollarika hat direkt T r u st e gegründet, J
die sich in die einzelnen „europäischen Ausbeu- '
tungsfeld ^ "- teilen . Nickst dem schlechtesten und -
schwächsten dieser Truste wird Mister Wilson  -
z. B. die russischen Naphtafelder überwiesen. Erst-
mal will Amerika giitigst die sibirische Bahn zwei¬
gleisig ausbauen und sogar zuni Schutz derselben J
amerikanische Truppen nach Sibirien senden. 1
Kann man sich eine größere Hörigkeit der Russen
gegen einen Freundstaat denken! Damit wäre
Rußland nichts mehr als ein Ausbeutungsobjekt/
— nicht nur in seiner eigenen Einbildung , wie :
Deutschland gegenüber, sondern fakfifch und rnt«1
wiederbringlich.

Indessen ist Rußland ja aber durch die Revo- ,
littion ein Vulkan geworden  und man weiß
nicht, was seine nächsten Eruptionen für Folgen |
haben. Vielleicht fegt eine von ihnen die engl.- \
amerikanischen Ausbeuter aus dem Lande, denn es
ist doch kaum anzunehmen, daß Rußland die Rolle \
eines neuen Indien zu übernehmen die Schwäche
hätte. _ _ I

Todes-Anzeige.
Nach kurzem, schwerem Krankenlager, gestärkt durch die

heiligen Sterbesakramente, starb heute morgen um 5 Uhr unsere
gute , für das Wohl ihrer Kinder in selbstlosester Weise sich auf¬
opfernde Mutter,Schwiegermutter,Großmutter, Schwester, Schwägerin
und Tante, Fran

Orgelbaumeister

Michael Keller Witwe
geb . Landsrath,

5171im Alter von 65 Jahren.
Um das Almosen des Gebetes bitten

Die trauernden Hinterbliebenen:
w. Rev. Franz Jos. Keller,

z. Zt. Gefreiter im Res.-Lazarett |
Münster in W., »■

Johann Keller, Kaufmann, z. Zt. Vize¬
feldwebel i. F.,

Heinr. Keller, Prakt. Arzt, z. Zt. in
einem Res.-Feldartl.-Reg . im Osten,

Peter Keller, Kaufmann, Grenadier in
einem Sturmbatl. im Westen,

Scfaw. Katharina , a. D . J. Chr.,
Aegidius Keller, Orgelbaumeister,

z. Zt. Landsturmmann in Lüttich,
Maria Bigler, geb. Keller,
Adam Keller, Bäckermeister, Land¬

sturmmann im Westen.

Camberg, Osten, Westen, den 24. Juli 1917.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 26. Juli, um 11 Uhr vormit¬

tags vom Sterbehause aus statt, das Totenamt ist um 7‘/« Uhr am selben Tage.

In unserem Handels . Register Abt. B ist heute unter
Nr. 19 — Blechwarenfabrik Limburg , G. m. b. H. —
folgendes eingetragen worden : Die Prokura des Paul
Haebler in Limburg ist erloschen.

Limburg a. d. Lahn, 20. Juli 1917. 5160

Königliche « Amtsgericht.
Am 25. 7. 17 ist ein „Nachtrag zu der Bekanntmachung

über Höchstpreise für Baumwollspinnstoffe und Baum»
wollgespinste Nr. W. IL 1800/2 . 16. K. R. A." erlassen
worden. 5177

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellt). QenernaDmmantia Desl>.ttmcttntl».
Garbenbänder

per 100 Stück Mark 6 .—, ca. 150 cm lang , 5118
gegen Einsendung von 35 Pfennig , einige Muster franko.

_ 6 . Luy, Malnz -Kcstheim. _
bbpmmmm  nun jwih

Kaufe jeden Posten
Waldmeister , Himbeer u.

Brombeerblätter
alles jetzt geschnitten und lufttrocken , zu 40 Pfg. qro Pfund,
Kasse sofort . Die Sammelstelle dort erhält 4 Mk. pro Ztr.

Nikolaus Kohlhaas , Eltvillea. Rhein»
Wörth-Straße 19. Telefon 124. 5169

Eier -Berkauf.
Donnerstag , den 26 . Juli 1917, nachmittags von

2—8 '/- Uhr, Verkauf von Eier« im alten Gymnasium
das Stück zu 32 Pfennig und zwar

von 2—4 Uhr für die Bewohner der Straßen Au brs
Holzheimerstraße, _ . . ..

von 4—5Vs Uhr für die Bewohner der Hospttalstraße bis
Wörtsttaße . ^ , . . _ . . . .

Eierkarten sind vorzulegen, ^ luf ;ede Karte wird etn
Ei verabfolgt . Die Abschnitte dürfen vorher nicht abgetrennt
werden. Wegen Mangel an Kleingeld ist daS Geld abge¬
zählt bereit zu halten. 5168

Limburg, den 24. Juli 1917.
Städtische Lebensmittel-Amt.

Ausgabe der Seifenkarten.
Die Ausgabe der Seifenkarten für die Monate August

1917 bis einschl. Januar 1918 erfolgt am:
Donnerstag , den 26 . Juli , für den ganzen Stadt¬

bezirk Limburg in 2 Ausgabestellen auf Zimmer Nr. 13
des Rathauses und zwar

I. für die Straßen: Austratze bis Frankfurterstr.
vormittags von 8—1 Uhr in Ausgabestelle 1,

LI . für die Straßen : Friedhofsweg bis Holz-
heimerstratze nachmittags von3—5'/- Uhr in Aus¬
gabestelle 1,

DI . für die Straßen : Hospttalstraße bis Obere
Schiede vormittags von8—1 Uhr in Ausgabestelle 2,

IV . für die Straße« : Untere Schiede bis Wörth-
stratze nachmittags von3—5'/*Uhr in Ausgabestelle 2,

Die Stammkarten der Seifenkarten , sowie sämt¬
liche Brotbücher sind vorzulegen. 5167

Limburg, den 25. Juli 1917.
Der Magistrat.

!
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Braves , katholisches

Mädchen
welches, wenn möglich schon
gedient, gesucht. 5172

Frau Dr . Senlen,
Mainz, Fischtorplatz 22. 1.

Krankheitshalber tüchtiges,
älteres 5142

Mädchen
sucht sofort

Frau Uhrmacher Schmidt,
Limburg. _

Junges , nettes 5144

Mädchen
während der Ferien zu einem
dreijährigen Kinde gesucht.

Frau Winkler,
Obere Schiede 27.

Suche für den 1. August
ein fleißiges, sauberes 5176

Hubert Stockmann,
(Kaufhaus ), Camberg.

Befferes

Dienstmädchen
gesucht für kleinen feinerenfiaushalt(2Pers.) auf demande.

Off. unter 5108 a. d. Exp.
Tüchtiges

Die«ftmS»chen
gesucht. ' 5121

Zu erfr. in der Exp.
Ordentliches

MonatsmSSchen
für einige Stunden morgens
und nachmittags gesucht.
5092 Diezerstraße 17.

Hein liebes üftiktterleln.
Zeitgemäßes Lied v. Große. Text und Melodie ergreifend

schön ! Klavier und Gesang 1 M., Duett 1.50, Fantasie 1.50.
Zither 80 Pfg. 649

Heinr . A . Her *, Limburga. d. L., Ob. Grabenstraße. 15,
Wir suchen für sofort 5152Bauschlosseru.Schmiede.
Zu melden bei

Julias Berger,
Tiefban-Aktie« -Gesellschaft. Baubüro Dehrn b. L.

Fräulein
perfekt in Stenographie und Maschinenschreiben per
sofort gesucht . Es wollen sich nur solche Damen melden,
welche Zeugniffe über mehrjährige Praxis aufweisen können

Gefl. Angebote mit Gehaltsansprüche erbeten an

Mainkraftwerke Aktien-Gesellsehaft,
Betriebsabteilung Limburg an der Lahn.

Ich empfehle mein ausserordentlich großes Lager in

Fegmühlen und
Futterschneidmaschinen.

Verkauf gegen Besichtigung und bitte von schriftlichen
Anfragen absehen zu wollen.

Für nächste Woche eintreffend:

EineLaflung Hesselu.Kesseimantei.
Heimann Siern , Eisengrosshandlung

Montabaur . - 663

Katholisches

Zweitmii-chen
gesucht. 6106

Werner-Senger Straße 7.

Lehrmädchen
gesucht . 5149

Frau Heroth,
Damenschneiderin

Untere Fleischgaffe.

Fräulein
für Buchhaltung und Schreib¬
maschine, selbständig arbeitend,
von einem Geschäft in Lim¬
burg gesucht. 5124

Näh . in der Geschäftsflelle.

Wer erteilt 7 jährigem Jungen
Klavierunterricht (Klav. i.
Hause.) Schriftliche Angeb.
mit Preisanoab » die Ge¬
schäftsstelle. ' 5173

Gestern nachmittag 20 M-
in einem schwarze » Porte¬
monnaie verloren mit zwei
weisen Brotkarten. Der ehrl.
Finder wird gebeten, dasselbe
ohne Brottart . geg. Belohnung
in der Exp. abzug. 5159

2
suchen paffende Abendbeschäf¬
tigung in kaufmännischenAr¬
beiten von 6 bis 10 Uhr nachm.

Schriftl . Angebote uut. 5165
an die Expedition

Hotel - Hausdiener
zum baldigen Eintritt gesucht.

Nassauer Hof,
Limburg.  5178

mit Gewichten z.kauf,gefacht.
Anged. unt. 5174 an die E^ >.
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Zuverlässige und gewissen-
haste Leute zur Uebernahme
einer größeren Zeitungs-
Agentur gesucht. 5162

Näh bei Damian Berkes,
Untere Grabenstr. 3, Hinterh.

Damen -Regenschirm
am vergangenen Mittwoch in
der Nähe vom Bahnhof Staffel
verloren. Gegen Belohnung
abzugeben in der Geschäfts¬
stelle des Blattes ._ 5176

Gebrauchter gut erhaltener
Gasherd

zu kaufen gesucht.
Offerten unter 5179 an die

Exp. d. Bl.
Bade-Einrichtung,

gut erhalten, zu verkaufen.
Näh . Exp. d. Bl . 5164

Bauerngut
in Naffau oder angrenzenden
Provinzen von Selbstkäufer
gesucht.  Anzahlung 50,000
Mar ! oder höher.

Angebote unter F. R. 40 an
den Verlag der Rheinischen
Bolksztg . in Wiesbaden
erbeten.

mit guter Verpflegung sucht
ätterer Herr im August anf
3—4 Wochen auf dem Lande
eventl. im Guts - od Forsthaus.

Angebote unter 6079 a. d.
Exp. erbeten.

Möbliertes Zimmer
per 1. August zu vermieten.

Mh Expansion . 5163

Totaladdierer National gegen
bar zu kaufen gesucht. Off.
unter 1. V. 593 an die Exp.
dS. Blattes . 593

Zu verkaufen mehrere Wag¬
gonladungen gebrauchte gut¬
erhaltene 5006

W-Meche.
Emil Baer , Oberlahnstein

Telephon 23 und 178.

Anzündeholz
(Reiser in Bündel)

sowie
Buchenscheitholz

offerieren billigst 652
IHuuz & Brühl,

Limburg.

AuSgekämmte

Haare
jedes Quantum , kauft 664

Wilhelm Metz«
Hadamar.

Gespann.
1 schweres Gespann brauner

Ruffen 3 und 7 Jahr alt
baldigst zu verkaufen.

H . Raas « . Comp .,
Haiger (Dillkreis ),

Telefon 181. 5154

Fuhrmann.
Bei freier Station ein tüchtig.
Flnhrmann gesucht. 5155

Heinr. Raas & Cie .,
Haiger sDillkreisj

Telefon 181.

Gebrauchter

Kinderwagen
zu verkaufen. 5145

Näh . Exp, d. Bl. _

Wer liefert ab 1. August
täglich 1 Liter gute

Ziegenmilch?
Angeb. mit Preisangabe unt.

5170 an die Expeditton.

Rind mit Kalb
(rein Lahnraffe) gefahren, steht
zu verkaufen. 5146 . ;

Jakab Burkard,
Görgeshausen (Westerwald). ,

Eine schwere Simmental«

Fahrknh , |
ein- und zweispännig gefahren,
Anfang September das fünfte
Mal kalbend,steht-uverknusen.

Siershahn,  Kirchstr. 2.
Eine große, schwäre
Fahrknh

Ende August kalbend, steht zu
verkaufen. 5134

Peter Diefcifcach,
Nentershausen (Westen»).

Kaninchen.
3— 4 Monat alter auwezeich
netet Deutsch . Scheck(Ramm¬
ler) zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exp.

Met M
garantiert zugfest, ist zu ver¬
kaufen.

Angebote unter Nr . 5104 an
die Geschäftsstelle.

Habe 6 Jahre alte
Schäferhündm
ttagend zu verkaufen oder
vertauschen. 5129
Hillebrand, « eidenhah«

(Westerwald.)

Kaninchen
junge und ältere, verschiedener
Rassen evtl, mit Einzelstallun¬
billig abzugeben. 5125

Untere Grabenstraße 16.

Glucke
mit 11 rebhuhnfardi- eu Kücken
abzugeben.

Holzheimerstraße 8.
4 Hühner 181« er Brut

preiswert zu verkaufen. Zu
erfr. i. d. Geschäftsstelle. 5175

Möbelß
auf Teilzahlung , kleine An¬
zahlung, bequeme Abzahlung
bei B . Bommer , Neumarkt 7.
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